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Bekanntmachung.
»«treffend die Entrichtung de» Warenumsshstenipel»

für d,» Jahr 1917.
Auf Grund d « 8 161 der Vu1führunz»bcstiinmunzen zum

N-ich»sttinpclgesetz werden die zur Entrichtung der Abgabe
vom Warenunisa- e verpflichteten gewerbetreibenben Personen
und Gesellschaften in Hafheim«. T «uf,«f,rdert, den steuer.
pflichtigen JahreSbetrog ihre« Warenumsätze» für d«» Kal,«-
derjahr 1917 ii» spitesten« zum Ende de» Monat» Januar
1918 der Unterzeichneten ßteuerflellr schriftlich oder mündlich
«nziimeldrn und di« Abgabe am gleiche» Tage bei der Stabt.
kasse hierfelbst einzuzahlen.

Al» steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch ber Betrieb
ber La«b> und Forstwirtschaft, »er Viehzucht, der Fischerei
und de« Gartenbau«», sowie der Sergwerksbeirieb.

Beläuft stch der Jahresumsatz«uf nicht mehr«l» 3000 M.
s, besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung und eine Abgabe,
pflicht nicht.

Für Betriebtinhaber, beren Warenumsatz nicht »rheblich
hinter 3000 Mark zurückbleibt, empfiehltc, sich, zur Vermei-
bung non Erinnerungen eine bi, Nichteinreichun, begründende
Mitteilung an die unterzeichnet» Behtrbe gelangen zu lasse«.

Wer der ihm »blii,enden » nmeldroerpflichtungzuwider-
handelt oder über dir empfangenen Zahlungen aber Liefer¬
ungen wisirntlich unrichtig» «"»aben macht, hat eine Gelb-
str,f« »erwirkt, welche brm ,» an,i,fachen Betrage ber hinter-
zogen»» Abgabe gleichkommt Kenn ber Betrag ber hinter-
zogrnen Abgabe nicht fest,»stellt werden, so tritt Geldstrafe
von 150—30 000 Mark ein. >

Nur Erstattung der schriftlichen Anineldung sind Vordrucke
zu' verwenden, die bei der unterzeichnetrn Kteurrstelle kosten-
lo» entnommen werden können.

Slrurrpflichtiß« sind zur Anmeldung ihre» Umsätze» oer-
pflichtet, auch wenn ihnen Anmeldevordrncke nicht zu,»gange»
sind.

Hofheim,  den 17. Dezember 1917.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Km 14. 12. 17 ist ein» Bekanntmachung Nr. Bst. (L)

169/11. 17 KR« , »rtreffrnd Beschlagnahme und Bestand»,
anmeldung von Arbeiterschuhzeug erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den vmt»blitt«rn
und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stell». G-neralkommando 18. Armeekorp»
Bekanntmachung.

Am 15. Dezember 1917 ist ein« N«chtrag»bekanntmachung
Nr . W . I. 1070/10 . 17 K. St. Ä. », « 1. Juli 1917 , b«°
trefft«* Bekanntmachung und Höchstpreise»tzn Tierhsaren,
deren Abgängen und Adfällrn, sowie Abfällen unb Abgängen
von Wollfellen, Haarfellen unb Pelzen, erlassen worben.

Der Wortlaut ber Bekanntmachungist in ben Amtsblättern
unb burch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv. Generalkommando 18. Armeekorp».

Lebensmittel-kusgÄbe.
Kouteusierte und ftevilifierte Vollmilch.

Donnerrtag.  den 20. Dezember von vormittag» v Uhr
bi» nachmittags4 Uhr bet •

1 Tonfum' Berein auf Lcben«mitt«lkartrn No. t — 100
2 Pelry Karl . . 101- «2»
3 Hahn Heinr. Ww. . , 321— 490
4 . ^ rnnemann Heinrich . , 49t — 740
b Frühling Karl , , 74l— 890
0  St 'vpler Fried ». Ww . , , 89t — 990
7 Ktppert Lorenz . _ 991—INS

Auf ted» Nummer  der Lebrn»mittelk»rte entfällt eine Flascht
ff. rilift. rt« Vollmilch oder «ine Dose kondensierter Vollmilch.

Der Drei» beträgt für die Flasche VollmilchM. 1.40. für die
Dose VollmilchM 1.50, für dir Dose MagermilchM, 1,—.

Kuhhalter sind voin Milchbezug ausgeschlossen.
H«fe<grütze.

r>n n er s ta g. den 20. Dezember von vormittag» S Uhr
^ ° " bi, nachmittag. 4 Uhr bei
1 Müller Fakob auf Leben»mittelkarten Slo.
2. Wenzel Nik Ww , ,
z. Zimmermann Beorg , ,
4 Zlmmermann Jakob .
i Äippftt Lorenz
6. Etippier Ww. , ,7 (Tonfilm*® - , W/0 —1110

aXuf»-de Person entfällt »/«Pfund Der Prrt , beträgt für da«
<Nkn»k 52 Pfennig«. Selbstversorger lgelochte Karten) sind vom
Bezug der Hafergrütze au sgeschlossen.

Teigwar »«.
Donnerstag,  dru 20. d». Mt», von Bormittag»

9 Uhr bi» Nachmittag» 4 Uhr bei:

1. Phildiu » Alb.
2. Petrq Karl
3. Hennemann H.

>90
191— 375
376— 470
471- 570
571- 770
771- 975
•76- 111«

auf Lebenrink, No. 686— 890
„ No. 891- 1090
„ No. 1091—1t >6

und No. 1— 185
4. Frühling Karl „ No. 186— 360
5. Hahn H. Ww . „ . No. 361— 550
6. Czapeck Ww. „ No. 551— 640
7. Wenzel Ww. „ No. 641— 685

Auf jede Person entfallen 125 Gramm.
Gerstengrütze.

Donnerstag , den 20. ds . MtS. von 9 Uhr bi»
Nachmittag » 4 Uhr bei

1. Phildiu » Alb. auf Lebenrmtk. No. 1— 190
2. Petry Karl „ No. 191— 375
3. Hahn H. Ww . , No. 376— 570
4. Frühling Karl ' „ No. 571— 770
5. Becker Karl „ No. 771- 975
6. Czapeck Ww. „ No. 976- 1116

Huf jede Person entfällt 7* Pfund . Der Prei» betrügt
pro Pfund 36 Pfennig . Selbstversorger gelocht« Karten
sind vom Bezug der Gerstengrütze ausgeschlossen.

Lpeise-Rützöl.
Freit « ,,  den 21. Dezember von oormitteg» 9 Uhr bi»

nachmittag» 4 Uhr bei
Hrnnem«»« Heinrich«uf LebensmittelkarteN. 461—800
Äuf jede Person entfällt x/lo Liter.
Der Prei » beträgt 50 Pfrnni,e für */10 Liter.

Zucker
Freitag,  der: 21. und Su . ät«  j , den 22, Dezember

v»n vormittag» 9 bi» n«chmiitag» 4 Uhr bei :
1. Cansum.Verein auf Lebensmittelkarten No. 1— 160
2. Petrp Karl * „161 — 470
3. Hahn Heinr. Ww. . „ „ 471— 780
4. Hennrmann Heinrich „ ^ 781 —1116

Dies, An»g»br gilt al» Sonderzuteilung für da» Weih
nachtSfest. Auf jede Persan entfällt% Pfund. Der Prei»
beträgt pro Pfund 48 Pfennige. Miiitärpersonenund Krieg»,
gefangene sind , «m Zuckerbezug»u»geschl,sien.

Freitag , den 21. und Sam » tag,  de« 22. Dezember
von »ormittag» 9 bi» nachmittag» 4 Uhr bei:

1. Consum-verri« auf Lebtn»mitte!k«rte« No. 1— 160
2. Petrp Karl „ N». 161— 470
3. Hahn HeinrichW«. ,. N». 471— 780
4. Hen»,« «n« Heinr. „ No. 781—1116

Dies, Au»gadr gilt , l» Sonderzuteilung für da» Weih.
nachttfrst. Die Abgabe erfolgt gegen Vorlage ber Leben»,
mittelkarten, auch an Selbstversorger, « uf jeb» Persen ent>
falle« 150 Gramm. Der Prei» beträgt für ba» Pfund 27
Pfennige. Miiitärpersonen und Kriegsgefangene sind vam
Mehlbezuz «u»geschlossen._

Rmverfett
gteitog  den 21. und Samstag den 22. d». Mts.
von Vormittag » 9 Uhr bi» Nachmittag» 4 Uhr bei:
1. Brand August auf LebenSmtk. No. 1— 730
2. Frank Jean „ No. 731 -Hl6

Diese Ausgabe ist ?eine Sonderzuteilung für da»
Weihnachtrfest. Auf jede Person entfallen 30 Gramm.
Der Preis beträgt 16 Pfennig . Haushaltungen , welche
geschlachtet haben sind vom Fettbezug aurgeschlossen.

Hof heim  a . T ., den 18. Dezember 1917.
Der Magistrat: Heß.

Reichsfleischkarte
Die neuen Reichsfleischkarten werden gegen Vorlage d»r

Lebensmittelkarten im hiesigen Schulgebäude(Lurgstraße)
SamStag  den 22. Dezemberd». I «.

wir folgt ausgegeben:
von Nachmittag» 2'/,—3 Uhr No. 1- 150

* 3 - 37, , 151- 300
„ 37. - 4 „ „ 301- 450
„ 4 - 47. „ . 451- 600
„ 47,- 5 . .. 601- 800
„ 5 - 57, „ 801- 1116

«u »drücklich wird darauf hingewiesen. daß Zeit und Num-
mernsolge genau eingehalten werden und daß Personen, wel.
che zu spät erscheinen sich die entstehenden Nachteile selbst
zuzuscheiben haben.

An Kinder unter 12 Jahren kann die Abgabe der neuen
Karten nicht erfolgen.

Auf die neue ReichSfleichkarte ist nach Empfang der.
selben die Nummer der Lebensmittelkarte und der Name

des HanshaltungvvorstandeS mit Tinte zu vermerken.
Karten die diese Aufschrift nicht tragen sind ungültig.

Hofheim  a . T .. den 18. Dezember 1917.
Der Magistrat: Heß-

Bekannt ni achuna.
Wegen eingetlktenem Schneefall wird die Polizeiverordnung

über Neinigkn der Fußsteige undS '.raßen und »estreuen der¬
selben mit Asch» oder Sand in Erinnerung gebracht.

Hof heim  a . T .. dm 18. Dezember 1917.
Die Polizei-Verwaltung. Heß.

Der Krieg»-Kinder-H«rt Hofheim möchte seinen Kinbern
ein« WeihnachlSfreude»ereile«, und »itret herzlichft um Geld¬
spenden. Spielsachen. Ödst, Gebäck ufiv.

Annahmestellen, sowie Listen zum Einzeichnen bei
Frau Bürgermeister Hetz Kapellmsiraße.
Frau Phildiu», Hauptstraße.
Kaufhau» Jea« Hammel, Hauplstraße.
Herrn Apotheker Stein.
Frau Dr. Maumall«.
Frau Friederike Amlinger.

(fl  wird gebeten, die Geschenk« späieste«» »i» zu« 18.
Dezember abzugeben.

Allen, die bazu beigetragen habe«, ben Kindern«ine Weih»
»achtifreube zu macken, innigsten Dank.

Am S «m»t«g, den 22. b». «achmiltag» 5 Uhr werbe» bi«
Kinber nochmal» ihr, Lieber unb Kebichte vorlragm, wozu
alle Spender unb Gönner herzlich«ingelaben sind.

Krieg» Kinberhort Hofheima. T., Kellrreischule
i. A.: Friederike Amlingrr.

jckklsl-Dlchchrichtr«.
— St abtverorbnetensitzung »om 17. Dezember.

Bevor in bie Tagesordnung «ingetrrlen mir», findet die Ein.
führung und Vereidigung de» zur Zeit «uf Ullaub weilenden
Stadwerordnrten Herr» Dr. Dieffendach statt. Magistrat».
Vorlagen, l . Di» Versammlung nimmt Kenntnis »on der
staltgefundene« Prüfung der Stadikass«. 3. Der Antrag Ein¬
gang der Gemeindcbaumschul« wird abgelehnt mit dem Hin»
wei» dieselbe bi> zur veenbigung de» Kriege» unverändert
liegen zu lassen. 3. Die Versammlung mimmt Kenntnis von
der Einladung zum Städtetag am 19. Dezember zu Frankfurt^
«. M. an welchem Herr Bürgermeister Heß und Herr Stein
teilnehmen. 4. Die Verlängerung der W,hlz,it der Magistrats-
schössen Wittlich und Köhler um «in Jahr wird einstimmig
angenommen. 5. 3 Anträge»on Mieikuntkrslützungen werben
genehmigt. 7. Dir Kinderhort Cammissi»« berichtet über bas
Ergebnis ihre» letzten Besuchs. Die peinlichsteO' dnung und
Sauberkeit im Hort wirb gebührend her»,rgeh«brn und oer»
schiedene sanitäre Einrichtungen geplant.

— Zur Kohlenverso rgung.  2ln da» Kohlenamt
werden von den Brenustoffoerbrauchern die gleichen Fra¬
gen immer wieder müitdlich oder schriftlich gerichtet.
Eine öffentliche Beantwortung derselben halten wir da-
her geboten: Die durch die Kohieukarte den Verbrauchern
zngeteilte Menge bezieht sich ans den Zeitraum bis 3t.
März 1918. Die Zuteilung ist eine vorläufige; eine end-
gültig « kann erst erfolgen, wenn die dem Kreise Höchst
und der Stadt Höchst vom Reichskommissar für die Kohlen-
verteilnug zugeteilte Brennsloffmeiige seslgesetzt sein wird.
Dom Reichrkommiss ir ist bisher nnr eine vorläufige Zu¬
teilung zunächst bi» 3L Januar 1918 erfolgt. Mit
der Verteilung der zugeteilten Menge muß vorsichtig ver¬
fahren werden , da Wagganmangel und keine Aussicht auf
Behebung der Schwierigkeiten im Bergbau besteht, für
den Zeitraurn bi» 31. März >9 !8 sind die folgenden
Brennstoffmengen für die Zuteilung festgesetzt: für ein
einzelnes Zimmer 18 Zentner, für 1 Zimnier mit Küche
oder 2 Zimnier ohne Küche 27 Zentner, für 2 Zimmer
mit Küche oder 3 Zimmer ohne Küche 48 Zentner, für
4 Zimmer mit Küche oder5 Zimmer ohne Küche 63 Zent¬
ner, für 6 Zimmer mit Küche und niehr 75 Zentner.
Von diesen Mengen sind bei Ausfertigung der Kohlen¬
karte abgesetzt: 1. der am I. September d. Js . vorhan¬
den gewesene Bestand an Brennstoffen und ferner 2. die
Menge , die seit 1. September di» zur Ausgabe der Ver¬
braucher, die mit ihrem Bestand am I. September d. I ».
und ihren Bezügen seit der Zeit die zuslehende Höchst¬
verbrauchsmenge erreicht haben, erhalten demnach keine
Kohlenkarte; sie haben vorläufig keinen Anspruch ans
weitere Bezüge.

— Tabakersatz.  Zur Best,tigung von Zweifeln
wird darauf aufnierksam gemcht, daß a>§ tabakählilicher
Stoff im Sinne der Bekanntmachung über tabakähnliche

Weiterer Text letzte Seite.
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Zwecklos.
icr Seitei der englischen Ächiffahrtsainter hat die

Associated Preß ermächtigt, die folgende Erklärung über die
Schiffahrtslage zu geben und die dringende Notwendigkeit
darzulegen, daß die Vereinigten Staaten ein großes Schiff-
banprogramm in Angriff nehmen:

„Es ist hon größter Bedeutung, daß die Vereinigten
Staaten erkennen, daß der Mangel an Schiffsraum die le¬
bensgefährlichste Tatsacke in der gegenwärtigen Lage, und
daß der Bau von Handelsschiffen don äußerster Bedeutung
ist- Wie groß und mächtig auch die Armee sein möge, welche
die Bereinigten Staaten während des Winters ausbilden,
sie kann eine vollständig zluecklose Vermehrung der gegen
Deutschland fechtenden Kräfte sein, wen» Schiffe zu ihrem
Transport nur dadurch verfügbar gemacht werden, daß die
Zufuhr lebensnotwendiger Bedürfnisse der jetzigen Armeen
zum Stillstand gebracht mird. Ter Verlust an Schiffsraum
seit Beginn des uneingeschränkten Unterseebootkrieges ist
jetzt ungefähr ebenso groß mie die gesamten Kriegsverluste
vor dieser Zeit. Es muß erwartet iverden. daß Deutschland'
bis zum nächsten Frühjahr noch 200 Fahr,zeuge über das,
was in der Zwischenzeit gebaut werden kann, hinaus ver¬
nichtet. Im nächsten Frühjahr Ivird die Ernte dieses Jahres
verbraucht und die Notwendigkeit, Italien . Frankreich und
England zu versorgen, erheblich gesteigert sein. Es würde
die widersinnigste Erscheinung in der Kriegsgeschichte lein,
>r>rnu der Krieg, in dem so unendlich viel größere Kmftan-
strengungen in anderen Richtungen sich 'geäußert haben,
dadurch entschieden tverden sollte, daß es mißlingt, die Aus¬
gabe, o Millionen Tonnen Schiffsraum im Fahre zu bauen,
zu lösen, in einem Lande mit so unendlichen Hilfsmitteln,
wie den Vereinigten Staaten ." (zb.)

Murröichcru
vrntschlanh.

X Le l ge Win n un g aus Mais, (zb.) Eine unter der
Führung der Pester-llngarischen Kommerzialbctnk stehende
Gruppe gründet mit 5,1 Mill . Kr. Stammkapital ein neues
Aktien-Unternehmen unter der Firma Erste Ungarische Oel-
härtungs-A.-G. mit einer großen Fabrikanlage in Budapest,
um pornehmlich das int Wege der Maiscntkeimung ge¬
wonnene Oel durch Härtung zu Pflanzenfett zu verarbeiten.
Tie Inbetriebsetzung erfolgt bei der nächsten Ernte.

)( Faustpfand. (zb .) Ter Betrag der in Teutschland
nntergebrochten russischen Anleihen wird auf etwa 1,25
Milliarden beziffert. Nur haben ivir bedeutende Faust¬
pfänder in Gestalt der besetzten Gebiete im Besitz.

X Nock drei Jahre Krieg? (zb .) Tem„Eclair"
zufolge spricht man in Frankreich davon, daß die Amerikaner
ihre Mietverträge in Frankreich auf drei Jahre abgeschlossen
haben und baß mau daraus aus eine noch dreijährigeD uer
des Krieges( ?? ) schließt. Amerikanische Offiziere sollen sich,
geäußert haben, daß die drei letzten Jahre des Krieges die
härtesten sein werden, und meinen dabei anscheinend die
noch kommenden3 Jahre.

— Wirtschaftsverhandlu ngen. (zb .) Wie die
Tägl . Rundschau hört, werden die Verhandlungen wegen
eines Wirtschaftsbündnisses zwischen Teutschland und Oester-
reich-ttngarn im Januar in Berlin fortgesetzt und wahr¬
scheinlich landet werden.

— Erfreulich, (zb .) Sowohl in Teutschland wie
int Verbündeten österreichisch-ungarischen Bruderreiche wird
jetzt infolge der einschränkenden behördlichen Maßnahmen
mtd der Verteuerung der geistigen Getränke erheblich weniger
getrunken, sowohl im Hinterlande als im Heere. Verschie¬
dentlich hoben schon die Aerzte darauf hingewiesen, daß
mancherlei Erkrankungen infolgedessen offenkundig beträcht
lich zurückgegangen sind. So hebt z. B. Univ.-Pros . Tr.
Donath, Ofen-Pest, in einem österreichischen Blatte hervor,
daß in der Lcopoldfelder Irrenanstalt die Aufnahme von
alkoholischen Geistesstörungen, die früher eine» bedeutenden
alkAnteil ausmachten, nahezu ans Null gesunken ist.

§er GrZe von Auchenau.
Roman von Herbert von der Osten. 2

„Vielleicht hält das Gewissen ihm vor, was »ran dein
Sohne gesündigt bat," dachte Hans Dietrich.

„Was soll aus dem ungebärdigen, leidenschaftlich eigen¬
willige» Knaben werden?"

Im ganze,, Kreise erörterte ma». die Frage, sobald man
von bem Tode und den vetworreuen Geldverhäluüssen des
Freiherrn hörte.

Mau beneidete den Buchenaucr nicht, der die Ordnung
des vlachlasses und die Voriiinndschaft über den verwaisten
Neffe,, iibniu>„»ne» hatte.

Den Prinzipien seines BnterS zufolge war Hasio in uiige-
bäudjgier Freiheit aufgemachsen. Denn Freiherr Paul hatte
die guie Erziehung als eine die Entwicklung zum Herreiiiiieu»
sche» tn»dei»de Zwangsjacke verurteilt und gewüilscht, daß
sein Cohn du» Gute nicht aus Fitrcht vor dem Prügel, son»
der» aus Liebe zum Gulen tun sollte. Einstweilen hatte er
nun leider stall der Guttaten Ungezogenheiten verübt und
niiKrTtc entschieden mehr die Vorstellung eiueS UnbandeS alS
die eines „Herrenmenschen."

Da Hans Dietrich bemerkte, mie flehend sich der Knabe
an seinen Patenonkel RosmerShausen klammerte, als dieser
am Abend peS Todestage? auf dem Fagdschlößche» vorsprach,
hatte er ihm erlaubt, die nächste Zeit au! dessen Gute zuzn»
dringen.

2.  Kapitel.
Eine Woche ruhte Paul Hohenegge in der Erde. Bor

seinem Schreibtische, der mit einem Wüste von Rechnungen
bedeckt war. saß der Bruder deS Verstorbenen. Er war nicht
so schon, wieder Freiherr Paul es gewesen; aber nn Heer»
bntut deS Cherusker« oder im blitzende» StahlhakUisch der
Ritleizcit hätte« sicher eine herrliche Figur abgegeben.

Aste a>,e bunuier Bronze gegossen rvar der stolze Kopf
fuil de,» trotzigen flimi, über das der blond»Vollbart tief
auf die Brust' her abfiel. Stahlharte, rücksichtslose Energie
sprach uNS jedem Zuge des Gesichte». Jetzt trug es einen
zornig empört«,, SlnSdruck. „Wie ein Aerriickter hat Paul
»«lebt," rief Hanl» Dietrich seiner Frau tu, di» mit dem

] t * WM.
) : ( Lesterreich -Xngarn. (#6 .) Man schreibt: Die

bereinigten Staaten haben vom ersten Tage des - rieges
au ohnedies schon an Feindseligkeiten gegen uns geleistet,
imts nur möglich war. Ehe amerikanische Truppen aus dem
Kontingente ankommen, werden sich hier wohl schon schwer¬
wiegende Entscheidungen vollzogen haben. Tie hauptsächliche
Wirkung der amerikanischen Kriegserklärung wird darin be¬
stehen, daß Amerika unsere in amerikanischen Häfen liegenden
Handelsschiffe auch noch, raubt.

)( Rußland, (zb .) Kundgehungeu der Regierung be¬
reiteten auf die Sperrung d.s g samten rusiischcn Eis-nbaw
uetzes für die zweite Hälfte des Januar vor, was zu Ge¬
rüchten Veranlassung gab. daß, für diesen Zeitraum die Heim-
schaffung der Truppen von der Front stattfinden soll.

. 7 ~^ \ °i *en- jäb.) Tie italienische Grenze bei Chiasso
ist seit drei Tagen geöffnet und wird, -wie verlautet, bis auf
weiteres geöffnet bleiben. Die gestern eingetrosfenen ita¬
lienischen Zeitungen ivurden von den italienischen Zollbe¬
hörden beschlagnahmt.

)( Rumänie 'n. (zb .) Ter Schiveizer Preßtelcgraph
meldet aus Paris : Die telegraphische und Kurier-Be'cbiii-
dung mit der rumänischen Regierung ist außerordentlich er¬
schauert worden. Tie Ueberweisung von Geld mußte vor¬
läufig eingestellt werden.

)( Griechenland, (zb .) Es erweist sich die Politik
Benizelos jetzt immer deutlicher als ein vollständiges Fiasko.
Nach außen hin vermag er nicht seine Versprechungen ein-
einzulösen und im Innern ist er zu schwach, seinen Willen
durchzusetzen. Tie Zukunft wird zeigen, ob Benizelos oder
das griechisclie Volk dem Verband zum Opfer fallen  wird.

Verteidigung einer Feldwache.
1817.

Lange Zeit ruhte in unserem Frontabschnitt di
-iampstät.gkcit. Nur ab und zu wurde man durch kloi
ucrc Feuerübersälle aufgeweckt. Da kam denn etwa!
Bc>anderes. Unten in Galizien war die Brnssilowstta
O>,ensive gescheitert, und unsere dort kämpfenden Kams
roden drängten den Gegner in einer Gegenoffensive wei
zur-ick. Der Russe wollte nun im nördlichen Test dei
Front einen Durchbruchsversuch machen, der ihm dan
unserer zähen Verteidigung mißglückte.

Einen sclbsterlebten Kamps zu schildern, soll ar
dieser Stelle meine Aufgabe sein. Es handelt sich nn
d c Perteidigung einer Feldwache, die aus einer hoher
Kuppe liegt. Von dieser ist ein weiter Ausblick in das
russische Hinterland. Infolgedessen ist sie für eine Ar,
ttlleriebeobachtnng sehr geeignet. Sckon immer wai
die Kuppe den Russen ein Dorn im Ange. So wahn¬
es denn nicht wunder, daß sie am Angriffstage, dem
23. Juli , dicse zu nehmen versuchten.

Zweieinhalb Tage lang legen sie ein fast ständig
anhaltendes Trommelfeuer aus unsere Gräben, vor¬
nehmlich aber auf die Kuppe. Auch unser Hinterge-
lände streuen sie ab und suchen Batterien zum' Schwel¬
gen zu bringen, was ihnen jedoch nie gelingt.

. So naht denn der 23. Juli . Die Kuppe, auf der
vorher ein gut ausgebautes. Grabensysteni war, ist in
ein Trichterfeld verwandelt. Rur unser Beobacht»ngs-
staud und die Jnfanterie -Unterstände baben dem Trom-
mcl.cuer stanvgehaltcn. Sclton lange vor dem Angitss
sind die Tclephonleitungen zerschossen. Rotleitunqen
Iverden gelegt. Tag und Nacht sind. die Telephonisten
unterwegs, um die Stellen, an denen die Leitungen
zerschossen sind, zu flicken. Von Trichter zu Trichter
schlagen sie sich durch, unbekümmert um die Einschläge
der russischen Granaten . Ist eben die eine Stelle ge-
i i.lt, und kommt man, nachdem auf dem Rückwege noch
einige Stellen ausgebeffert werden, wieder zur Station
Zurück, so he ßt es fast immer, Verbindung sei unter-
brocheii. Wieder geht e§ fort.

ES dämmert und die Zeit rückt aus S Uhr. Plötz¬
lich heißt es, die Russen seien links im Graben. Run
scbcn wir sie von allen Seiten aus un« kleine Schar
zukommen, niclit etwa mit Hurra, nein, lautlos, von
Trichter zu Trichter kriechend. Im selben Augenblicl per-
legt die russifiche Artillerie ihr Sperrfeuer hinter eie
ttuppe, um etwaiges Herauskommen von Reserven zu>.-»hindern

«tzc schischm i« w« mt
i&re Battertm das Gp«rrfe« »r ««<i« s»«i

Dies»« alles ereignet sich « d»n
Ihneve Kameraden, die sich««s b*m link « teil k«
Kuppe besinden, schlagen sich wie die Löwe».
nale ans Handgranate in die sie umzingelnden' Maiffo«
werfend, als plötzlich unser Sperrfeuer einsetzt welch-s
gerade mitten in die erste große Welle der Kusse« fällt
Ern donnerndes Hurra brüllen wir ihnen entgegen s»
daß sie nun stutzig werden und weick' e«. Unsere Mim»
werser setzen gleich unserer Art firne ein und lasse, ihn
icg teeren Minen unmittelbar in die dichte <̂ ,ar der u
rudfhiieitben Russen fallen. Die Lage unsere, «perr
jener« ist wunderbar, und die eben über ui« wegrtsclm
arn Granaten schlagen gerade an den Stellen ein, hm
äch die Russen zu einem dichten Hausm geballt hab«r
Zu sechsen liegen wir mit unserem Leutnant, der mr«
allen ein leuchtendes Vorbild ist, in einem » ranat
tnchler am Beobachtungsstand. Im Mnsemarsch. eine:
l ruter dem andern, fliehen die Rußen. Und s» wi« fl.
vor unseren Gewehrlaus konrmen, so werden sie »ha»
ichossen. Viele, viele bleiben. Der Rest ist
und die Russen kommen aus diesem Teil der K,ppe niO
mehr wieder. Sie haben schwere Berl,ste gchatzt. Hi>
russischen Stoßtrupps , die sich anfangs in «ns«r»n
beit befanden, sind fast alle ni»derg«nackitw»»tz««r d»
Rest gab sich gefangen.

Wie sieht es nun ans dem r»äst« t teil »« |)nm,
•tu«? Ja , auch hier find die Anffen tzald m »r «tz«t
Vor unserem Drahtverhau flehen sie schon, » st,
-ächtende« Artilleri». , Minen- und Jnfanteries»«»r , r«s
selt auf sie ineder und sie weickm in ihre A«««angS
tcllung zurück. Noch einmal raffen sie sich hier a,f «ni
versuchen nach geraumer Zeit noch einmal eiu«r An
nun, der ihnen natürlich ebenfall« mißglückt BsiMqi
nopse haben sich die Russen auch hi^- zeholt

Das, was sie wollien, Haien  sie nicht « reicht dm,
-iiperer heldeiimutigen Verteidigniig, bei dm i* « e«
jelue unserer lleinen Schar ein bth  t

asten.
I « P » n. (zb .) Das Rand verfelgt mit imi s»

größerer H«rtnäcki,keit seine Persönlichen Ziele: nachdem
Rußland ihm die teillveise Ausbeutung der Insel » ach« iin
bat übertragen müssen, iveiß es, ohne großes« >,flehen davon
zu machen, sich einen Vorteil nach dem«nikerenj-u sichern.

Kvf !ioflen Russlanäs.
Ein über Ententeverhältnisse stets gut unterrichtete»

Blatt schreibt, der Biervechand schwebe in unmittelbarer
Gefahr, daß die Mittelmächte demnächst mit Rußland die
Gefangenen austauschen durften, wodurch ei» Reservetieer
geschaffen würde, das die Franzosen, Italiener und tzn,-
länder überwältigen kann. Ihrerseits habe die Entente be¬
reits Vorkehrungen getroffen, um die Russen aus den an¬
dern Fronten auszuscholten. Auf Amerikas Hilfe sei kein
Verlaß; auch Japan wolle keine Truppen opfern. Da¬
her sei es am besten, im allgemeinen Frieden zu schließen
auf Kosten Rußlands, was dem Bierverband vor einigen
Wochen lächerlich schien, heute aber zur Notwendigkeit Ge¬
worden ist. — Wie rasch doch gewisse» ierveckändler um-
lernen! Aber trotz dieser Raschheit ist es »iesmdl w»l»l
»u spät, (zb.)

)( Tinte  w -ird knapp. Infolge der tveiter ^ stieße,,en
Rohmaterialienpreiseist, wie die Frankfurter Zeitung iftrl,
»nt einer neuen Erhöhung der Tintenpreise zn rechne».
Diejenigen Firmen, die nicht mehr über genügende Best«:i»e
und nicht mehr erhältliche Gallsäure verfügen, dürften in
absehbarê Zeit ihren Betrieb einstcllen.

))(( Tragisch.  Auf dem Paradiesbnhnhof in Jen«
verunglückte der zum Besuch weilende Suitnant G«st«tz
Breitenstein aus Lübeck tödlich. Er stand auf dem Tritt
brett eines Wagens, um von seinem Bruder Abschied zu
nehmen, als sich der Zug in Bewegung setzte. Beim Atz-
spriitgen blieb er mit den Sporen hängen, wurde mitge¬
schleift und sofort getötet.

Stoubwedel hereiukam. „Diese Rechnniigen von Friseuren,
Haiidschiih»und Kraivatteiilieferanleiil Man sollte glaube»,
Paul umre Fähnrich, aber nicht der Vater eines großen Inn»
g«n geiuese» ! Ich wage eS gar nicht, die einzeliien Posten zii-
fiuiiiiienznzähleii, und jeder Tag bringt mir einen nene»
Stoß ." Er nnlerbrach sich; denu der Postbote trat ein.

Die blonde, kaum zwanzigjähnge Frau warf einen Blick
stummer Angst auf die geschwollene Mappe, die ihr Mann
aufriß, kaum daß sich die Tür hinter dem Briefträger ge¬
schlossen halte. „WaS für eine neue UnglinkSbotschnft Haff Du
erhalten?" fragte sie beklomiiien. al« Haur Dietrich plötzlich n,it
der geballten Faust auf den Tisch schlug und erregt anfsprang.

„Schmidt kündigt seine 50000 Mnrk und iiim kann ich
Hohenegg« nicht halten," antivortete der Freiherr. „Fch hatte
Pauls Hypothekeii-Glünbiger» geschciebeii. daß ich daS Gnt
selbst bewirtschaften und für die Zinse» bürge» wallte," fügte
er erklärend Hinz». „Unter diesen Uiiistäiideu glaubte ich de»
striniiit, daß sie die Kapitalien stehe» lasse» ivurden. Die an¬
dere» tun c5 auch alle ; aber der Herr Schmidt beinrtzi natür¬
lich die Gelegenheit, um Hohenegge an sich zu reiße», aut
kleinlicher Nächsacht, iveil er mich mit all feinen Bestechungen
und Ktnisten doch nie bei den ReichSlagsivahleu schlage»kann."

„Man sagt, Fräulein Echnridt hätte eine unglückliche
Liebe für Paul gehabt; sie soll in Hohenegge wohneii ivollen,"
wandte die Freifrau ein. „Ans ihrem Kraiikenbett hat sie de»
Auftrag gegeben,PanlS Reitpferd und alle? . ivaS in seinem
persönliche» Gebrauch geiveseu ist, um jeden Preis zu kaufen.
Das arme Mädchen liegt ans den Tod an der Rippe>ifellei»t-
züiidiiiig, die sie sich bei PanlS Begräbnis geholt,zu dein
sie, schon stark erkältet, gefahren ist. Sie mich ihn sehr geliebt
haben!"

Hau« Dietrich zeigt« keine Teiluah,ne fiir Nose Schinidir
Leiden. „Die Frauenziimner lunien immer alle oernarrt in
ihn," »turne er. „In »»serer ganzen Gegend hier gibt?, glanbe
ich. keine einzige, weder tut Salon, »och in der Küche, die sei»
Bild nicht eine Weilet» ihre,» Herzeil getragen hätte."

„Nur mich, bitte. »i»,„i anS!" rief Rknrga Hohenegge nn«
wtflig. „Auf mich hat Dein Buid« nie den geniigste» Zauber
aulgeübt."

Ihre geraden schwarze» Blauen hatten sichs» fest zns-lin-
mengezogen, daß ein» tiefe Falte auf ihrer Stlr»

Han« Dietrich« Ange» leuchteten stelz. » Shrend er za
feiner Frau aufsaü, dies»sein und uornehmi« ihrem schlichten,
grauen Leineukleideneben ihm ffand. „Nein, Du zeddrft mir,"
sagte er ivarin. Mit einer st»rmische>, Veivegnng ieate er den
Arm um die mädchenhaft schlanke Gestalt und drückte sie fest
an sich.

Ein heiße« Rot stieg in Marga« Blasse Wangen. Aärb
lichkeiten ivaren nicht Mode ans Buchenau.

Der Freiherr halte seine junge Frau emch sehr sch»«« «„»
seiner stnrarinmig gelöst. <»r beugte sich schon neieder über seine
Papier«, a!« er hiilziifügte: „Paul wollte e« mir damals gar
nicht glauben, daß ich Dich mir zrnvnimen. Wen» uns r»er
Zufall au jenem Abend nicht an Deine« Datei« Grad z„s«m-
mengeführt hätte, >vär« ivohl auch nie ge.vordei,."

Ihre (Stimme klang seltsam schwermütig, altz fle sragte:
„Ohne diesen Zufall ivärdest Du nicht um unich ae,»«r»en
haben?"

„Schiuerlich," antivortete er kurz. Hätte ich Dich»iitDeincin
eleganten Vater in den ästhetischenD.e«« Deiner Mutier ge-
trvsse», so würde mir wohl der Mut vergangen sein, den,
gelehrten, künstlerisch gebildeten Fräulein von Hartensteui
z»zn»l»teii, HanSsrnn ans Bnchenan zu iverden."

Sei» Blick schiveiste sinnend in die« ,rga,lgenheit. DeShals
Ui« er die zärtliche Frage nicht, die an« ' dein süßen« esichte
seiner Frau sprach.

Tie hatte den Ttailbivedel wieder zirr Hand gen vinnien
und sich an dem lmtersteil Rande des Schreibtische« zu schassen
gemacht. Eine schivere Träne fiel auf da« Holz.

„Ich werde die RoSmerShauser bitten, mit Hasso z»
verreisen, bi« diese traurige Angelegenheit geordnet flt." fnbr
der Freiherr nach kurzem Schiveigeu fort. „Sie ivollte ja
ohuedie« mit ihrem Jungeii in ein Seebad, und ich denke-
ste wird ihren Uusenthalt üort recht gern u», einige Wochei,
verlängern, ivemr ivtr die Kosten tragen. Vielleicht gelingt
ek mir auf diese Weise, dem armen Kiudo noch so lauge-Der«
neuen Schmerzz» erspare», bis die alte Wunde geheilt ist"

...Käme Hasso auch später nicht„ach Biichenau, würde die
Täuschung gewiß leicht zu beivecksteUige» sei»," bemerkte die
Freifrau. ggzg(j



- - Erfinderisch . Nne ,ri,incUe WGt «nlff>? schuf ;
ikch f»»t Aeberser im Mrummhorn in Oskfifferland . irr f- tjte !
5 »i'f in einen Topf , verschloß den Teckel mit Kleierde und !
leitete durch eine Oesfnung ein tönernes Rohr von einer
Lteinpftife . Tann wurde der Topf auf den Ofen gestellt.
Tie sich entwickelnden Gase entströmen durch das Rohr nnd
zeben ein Helles Licht . ,

X Keine Lux US Pferde  mehr . Ta » Halten von
Iiruspferden ist , ivje aus Dresden berichtet ivird , vom
h Januar an in Sachsen verboten.

) : (. Verschölle  n . Aus Greifswald wird gemeldet:
Ter aus Rendsburg stammende Schoner „August " und sein
»chlepper „Luise ", die int hiesigen Hafen Kartoffeln für
»ie Marineverlvaltung geladen hatten , sind auf der zweiten
»leise von Kiel nach hier im letzten Sturm verschollen und
wthrscheinlich mit Mann und Maus untergcgangcnT

,)i L i e b e s d r a nr a. Ter 57 Jahre alte Geschäftsführer
und Stadtverordnete Burgau in Weißenfels vergiftete sich,
nachdem er seiire Wirtschafterin Stengler , 42 Jahre alt,
erschossen hatte . Ans einem h -nterlassenen Briefe ging her-
v «r , daß beide beschlossen hatten , gemeinsam in den Tod
zu gehen , weil sich einer Neigungsehe insofern Hindernisse
in de» Weg stellten , als beide bereits verheiratet und auch
im Besitze von Kinder waren . Burgau wurde allgemein als
ehrewverter und verträglicher Charakter geschildert.

— Bedauernswert.  Aus Braunschweig lutrb ve-
richtet : In einem hiesigen Hotel wurden die Passagiere
imangenehnl betroffen . Sie hatten , !vic üblich , vor 'gen,
»chlafengeken die Schuhe vor die Türe gestellt . Cin Dieb
hat sich diese Gepflogenheit zunutze gemacht, sich iu das Hotel
einzuschleichen verstanden und hat alle vor den Türen der
Hotelgäste stehenden Schuhe gestohlen, mit denen er dann
»ff« Weite suchte. Wohl gelang es , den Dieb anszuforschen,
aber die Schuhe hatte er bereits verkauft . Dem Hotelbesitzer
»lieb nichts übrig , als den bestohlenen Hotelgästen neue
Schutze zu beschaffen.

)( Selv  st m o r d eines Friedensfreundes . Aus Szatrnar
in Ungarn wird gemeldet : Ter Professor des katholischeu
Obergtzmnasiums , Czokas , hat Selbstmord verübt , nachdem
er vorlwr an den Bischof ein Schreiben gerichtet hatte , wo : in
er mitteilt , daß er deshalb aus dem Scheu scheide, weil der
Kriede nicht zustande käme . Cr hat eine große Summe für
denjenigen ausgesetzt , welcher die beste Studie über den
Weltfrieden schreibt.

— Gestohlenes  H n ns . Aus 6 egnitz ivird ge
schrieben : An der Chaussee über Panen hinaus stand früher
ein einfaches Holzhaus , das inz»oisch«n vom Besitzer geräumt
>»ar , weil er sein Anwesen verkauft hatte . Ter neue Besitzer
hatte das Häuschen seiner Baufälligkeit wegen nicht bezogen
»eit mehreren Jahren stand es leer und der Wind hatte sich
schon viele Durchgänge geschaffen. Man hatte das Haus in
letzter Zeit wenig beachtet : nun loar jedoch die Frage auf-
setancht , ob man nicht die Bretter verwerten sollte . Sv
beschloß man , das Haus abzubrechen . Doch als die Hand¬
werker eintrafen , suchten sie vergeblich : Das Haus loar
verschwunden ^ In , es muß schon seit geraumer Zeit , ohne
daß es jemand gemerkt hat , sortgcschafft worden sein, denn
nur mit Mühe konnte man nur noch die Grundmauern ent¬
decken. Nachforschungen ergaben dann , daß das ganze H ms
tzeftvhleii hm . Wie es scheint , muß. es schon im vergangenen
Winter einer Reihe von holzbedürftigen Lutten das nötige
Brennmaterial geliefert haben . Man hatte nicht ein ein-
ziges Brett übrig gelassen, sondern dafür gesorgt , oaß der
Besitzer jeder Arbeit enthoben war.

: : Ziescruttg  zuckerhaltiger Futtermittel , (K .) Die
Anordnungen vom 21. Oktober 1916 zu der Verordnung über
zuckerhaltige Futtermittel vom 5.  Oktober 1916, welche für
»ie Lieferung dieser Futtermittel an die Bezugsbereinigung
»er deutschen Landwirte die näheren Bestimmungen treffen,
sind in einigen Punkten vom Staatssekretär des Kriegser-
nährungsamts für das Betriebsjahr 1917/18 abgeändert
werden . Ter Zuckergehalt der Melasse dach nunmehr bis j
»u .54 (statt 50) vom Hundert bezahlt werden : die Gebühren
s»r » ' ihsäcke und die Vergütung für Aufbewahrung wurden !
erhöht . _ 1

Z>er ßröc von Muchemu.
Roman von Herbert von der Osten. 3

Ihr Mann überhvrte die leise gesprochenen Worte . Er rech,
riet « schon wieder.

„Ich wollte Dir einen vorschla , machen,' begann Marga
«roch einmal.

..So tu '« bei Tisch, mein Kind ."
Marga wurde traurig bei diesem Bescheid. Sie wollte ihm

«dr . Wünsch , nicht bei Tisch» sagen unter den beobachtenden
Angen ihrer halb erwachsenen Nichte welche seit zwei Jahren
als Hausgast auf « nchenau lebte . ES wäre ihr schrecklich ae»
roesen , in L,,z , Hartensteins Gegenwart eine abschlägige An»,
wort zu erhalten : denn daS . Nein » kain meist recht schroff
au « feinem Munde.
, , 9in paar Minuten nur ." bat st« deshalb
„ . Ich Hab ' auch nicht eine mehr übrig, ' unterbrach er ste.
«r zeigte auf eine Wolkenwand am Rande deS Horizonts.
.Wenn da » Heu , n der Scheune fein soll, ehe da « Wetter her.
anfkommt . müssen Menschen und Tier ihre ganzen Kräfte der.
«eben , und da » geschrehr nur unter d«r Herrn Auge . Ich darf
aber nicht eher ans « Feld , br» ich dir Schreibereien hier erle-
digt habe . Also bitte , gedulde Dich bi» , u Lisch.'' *

Marga | !annte diesen ton . Sie wagte keine Widerrede
wehr . „ . .

Acht Wochen waren verstrichen ohne daß sich der jungen
Iran eine günstige Gelegenheit geboten hätte . ibtf 8itt 'e
- " sprechen . Heut - war sie endlich einmal mit ihrem Manne
allein . Sie saß ans der Veranda , und er stand neben ihr . Die
Zigarre im Munde sah er freundlich zu, wie sie aelcknckt mit
ihr « , schlanken , weißen Händen Preiselbeeren auslaS

Willst Du Hasso nicht ganz in Ros » ,er,dorf lassen ? ' so
brachte sie mit er,lein plötzlichen Entschluß den so lana zurück,
gehaltenen Wunsch heran «. . Da « hohe Kostgeld kommt Ru «.
«irrShausenS , glaube uh , sehr zu paß.

Um es nicht ganz zu verlieren , würden st, <YlltTQ, n
aus jede erdenklich . Art an ihr Hau - zu schein 'suchen. statUhÜ
»» erziehen !" fiel Hohenegge « n . Neu , darau » wird nicht ».
Hass » ist jetzt lange genug geschont werden . Morgen um drei

Perle>,fischereikt.»,zdt«»de»,»ij«rê mzreich
»!4 in den Jahren IvIS/l « war die diesjährige Perlenfischerei
in den vvgtländischen Gewässern , obwohl letztere, wie uns j
aus Auerbach im Vogtlande geschrieben ivird , auch heuer
unter der Verunreinigung durch Fabrikswässer weniger zu
leiden hatte als vor Kriegsüegmn und ungeachtet des das ;
Absuchen der Perlmusckzelbänke begünstigenden niedrigen
Wasserstandes der Weißen Elfter und ihrer Nachzuflüs ' e.
Immerhin wurden ncunzeh ;, hochwertige h-lle, achtzehn halb -
helle und siebzehn verdorbene Perlen , sowie. 8 Muscheln
mit eingewachseuen Perlen gefunden , und au die Oberforft-
rneisterei als Aufsichtsamt abgeliefert.

Zrsr Leh §nsMitLe!-BersorßRUg
Ter Si 'ickgan « !» unserem Knrtvsielanbau.
Sicherem Brrnchinen nach hat der Rückgang de:

Kartoffclairba, >släche i» diesem Jahre gegenüber dein
Vorjahre in vielen Gegenden bis zu io Prozcni »nb
darüber beiragen . Man kann annehmen , daß die si ar :§
Erfassung der Kartoffelernte im Frühjahr zwecks Per»
orgiing der Bevölkerung mit Speisekartoffeln d ê hanpi - j
achlichsle Ursache dieses Rückganges ist. Ter Vorral an
Pstanzkarioffeln wurde durch die staatlichen Maßnah¬
men ans ein Mininuun beschränkt. Gerade aber in die
«in Frühjahr Hallen weite Kreise der Landwirtschaft
mfolge der verregneien Mißernte der Vorjahres eine»
verstärktem Bedarf , neues Saatgut ans Gegenden mil
gesunder Ernte zu beziehen , wie dies aus wirtschast-
lichen Gründen schon in früheren Jahren in vielen Ge-
genden deS Westens ständige Regel war . Alle Bemüh¬
ungen eines von asten landwirtschaftlichen Körperschaf¬
ten zu diesenr Zwecke berufenen Ausschusses , gesundc
Vflanzkartoffeli , in ausreichender Menge zu vermitteln,
konnten zu keinem befriedigendem Ergebnis führen , da
sie durch die erwähnten staatlichen Mahnahmen sehr er¬
schwert wurden . Ein gütiges Schicksal bat es nun gnä-
vig mit dem deutschen Volke gemeint und ihm trotz vi l
fach mangelhaften Saatgutes und einer wesentlichen
Verringerung der Anbaufläche in diesem Jahre eiru
gegen das Vorjahr sehr viel größer : Kartoffelernte be-
schert . Wir können damit rechnen, daß der Ertrag
von der Fläche den Erträgen der be-
st e n I a h r e g l e i ch k o m m t . Es wäre aber ver
kehrt , zu über,ehen , welche außrrordeutlichen Gefahren
uns in diesenr Jahr bedroht habrn und für die Zu-
knilst bedrohen , wenn e» nicht gelingt , den » Rückgang
»er Anbaufläche zu wehren und für ausreichenden Psion ;-
gut einwandneier Beschaffenheit Sorge zu tragen . Dies«
Aufgabe hatte sich schon im Frieden die »Gesellschaft zu,
Forderung de« Baue « und der wirtschaftlich zweckmä
lügen Verwendung der Kartoffeln " gestellt , die schon
damals auf die Wichtigkeit unserer Kartoffelernten und
are zweckmäßige Verwendung der Kartoffelfabrikate in
vcnr Sinne hii,gewiesen hat , wie er in vielen Maßnah
men des Krieges in Erscheinung getreten ist und welch«
noch während des Krieges mrt anderen interejsierlev
Kreisen zusammen eine G . :« . b . H , die „Kartosselban-
ge,ellschaft rns Leben gerufen hat , um durch praktisch«
Maßnahmen die Vergrößerung der Kartosselernte f.-f rseil
ItciiS zu fördern . Unter letzieren spielt die Verwcn-
»' Mg eines ersttlassigen Pflanzguies , welch, kcii-.eswcg -;
m allen Wirtschaften verbürgt ist, sei es , das; du- Sor
cu an sich wenig ertragreich , sei er , daß sie mit Krank
betten betzastct oder in irgend einem Sinne abgetzan,
rnd , eine hervorragende Nolle . Aus die Wichtigke t die-
-er Frage die Oeffentlichkeit , ganz besonders die staa,
ichen Behörden hinzutveis .' n , möchten wir nicht unt -r-

lassen . Welche anderen Maßnahmen zu treffen sind dem
Anckgang der Anbaufläche zu steuern, dürfen wir ' wolp
junächst den interessierten Kreisen , ganz besonders den
zenann en Gesellschaften überlassen.

Kaus und Aof.
— Ziegenzucht.  Ter Ztall der Ziege muß warm,

trocken und hell sein : auch soll er sich gut lüften lassen.
Letzteres ivird bekanntlich namentlich im Somnier zum
Bedürfnis . Das wichtigste aber ist gute Sauberhaltung
des Ziegenstalles . Täglich muß eine Streu in denselben
gebracht werden . Auch darf der Dünger nicht zu lange im
Stall bleiben , besonders nicht im Sommer , da sonst die Ziege

«uf dem bei l<i« ,e, »m » zzern sich stex? sitzenden Uingek
ein heißes Säger hat , auch schlechte Luft im Ziegenstall
entstehen würde , von großem Nutzen ist es , wenn das Tier
in seinem Stall frei umherlaufen kann und nicht mit einer
Kette angebunden zu sein braucht . Man kann dann auch
zwei oder drei Ziegen in einen Stall bringen . Solchen
Ziegen , die stets im Stall stehen (und daran ist hier na¬
mentlich gedacht ), müssen von Zeit zu Zeit auch die Hufe
beschnitten lverden . Tie Hornbekleidung der Hufe wird bei
ihnen ja nicht abgenutzt , ivächst werter und biegt sich unter
den Fuß , so daß von der Sohle nichts zu sehen ist. Daß dies
nicht zum Wohlbefinden der Ziege beiträgt , ist wohl klar.

— Die Steckrübe . Wer hat ste währmd de« «kriD
;es nicht kennen gelernt ? Sie tauchte autz Frtschgemüs«
ruf , man fand sie in der Marmelade , im © a >1, Mehl mitz
Kaffee-Ersatz . Jetzt erscheint si« sogar in der 2 «der-
v n r st . kel st Feinschmeckern soll es bUema noch
rick.t gelungen sein , si« hier pt entdeck« . Rachdmi
aber der Verräier , der nie schkäst, sie nun doch Mt da«
Tageslicht gezogen hat , wird «l Ausgab «, tmb v«r «t
cm auch der Feinschmecker sein, si, au« dieser » urst

wieder herauSzubesördern . Untätig wird man j« ntöjl
bleiben , und man wird ste schließlich wieder w » anders
)ineinbugfieren.

— Kern deutsch «« SSekd a « die K»iegSgefang «n « r.
BSn berufen «! Seile wird mitget «ilt , daß d«n Krieg «-
;efangenen vom 15 . ds» . Mt « , ab d'rr Besitz von
leutschem Geld strengverboten  ist . All«
Te le der Zivilbevölkerung , insbesondere die Arbeitgebs,
,on Kriegsgefangenen werden im eigensten Jnterefle gm
aaran tun , sich unbedingt an dieses Verbot zu halten,
?a ste sich durch jede Annahme oder Hingabe von deut-
jchem Geld an Kriegsgefangene strafbar  machen^

— Kriegsgefangene « öhne . Die AuswandSent.
'chädigung wird den Elter « «ine» unverschuldet m
Kriegsgefangenschaft geratenen Lohnes unter de« fo*
tigen Voraussetzungen auch während der KrtegSgesem.
zenschast biS zur Zurücklegung der gesetzlich« aktiven
Dienstzeit gewährt . Die » stellt jetzt eine besonder « v «e»
ffrgltng fest . Ebenso ist dies« Zeit de, « werschnkdot« ,
Nesangeuschast auf die sechsjährige attiv « Dienstzeit an-
p,rechnen . Dieser Anspruch wird auch dadurch nicht auf-
zehoben , daß der gefangen « Sohn spät« im neutral « ,
stuSland interniert wird.

— Dchilfgewinnung . Um die allgenreine Futter,
htappheit während dieser KrirgSzeit zu lindern , ist es
rotwendig , jeden Ersatz für Futiennittel heranzuziehen
So hat da » Schilfrohr (PhragmrteS communis ) einer
»«deutenden Futterwert , aber nur dann , wenn daSselb,
« grünem Zustande vor der Blüte geschnitten und ar
»er Lust oder künstlich gut getrocknet wird . ES kam
rn Pferde und Rinder alS Häcksel verfüttert werd « r
»eurahlen bietet »S ein gutes Futter für Schweine uni
-kleinvieh . In Friedenszeiten wurden unsece Schiifbe
tünde rneisterrteilS zur Gewinnung von Streumittel,
mSgenutzt oder der Schilf wurde industriell (Ghsdie
en rc.) verwertet . Bei der Futterknapphcrt der Jetzt
ieit ist eS jedoch zweckmäßig , den Schilf für Futter
pvecke zu gewinnen . In dieser Erkenntnis hat deshal!
,uch daS Rerchsamt des Innern in dem Reichs -Gesetz
,latt Nr . 107 allgemeine Bestinimungen getroffen übe
»ie Aberntung des Schilfer in ganz Deutschland . I,
baden ist von dem Kriegsausschuß für Ersatzfutter u
verlin der Badischen Landwirtschastskamme : der Aus
rag erteilt worden , sämtlichen Schilf , soweit er nich
nr Futterzwecke von den Besitzern genutzt wird , aus
iulaufen und zu verarbeiten . Um bei dem allgemer
reu Arbeitermangel die Schilsgewinnung doch lohnen,
u gestalten , zahlt die Badische Landwirtschastskamme
>en hohen Preis von 7 .50 Mark für den Doppelzent
rer , wenn der Schilf nach den von ihr ausgestellten Be
'ingungen geliefert wird . Im vaterländischen Inter
sse wäre es wünschenswert , wenn möglichst viele Schilf
»esiände dem obengenannten Zweck zugeführt würden
H  sollte daher niemand , der hierzu in der Lage ist
urterlaffen , sich an der Ernte des Schilfes zu beteili
>en, zumal er sich nicht nur für di « Erhaltung unse
es Viehbestandes nüIlich macht , sondern auch einer
,anz erheblichen Nebenverdienst verschafft. Näheres teil
.ie Landwirtschafiskammer aus Anfrage mit.

Uhr schicke ich den Wagen . Schreib ' dar der RoSmerS-
huusen."

Marga arbeitete eine Weile schweigend weiter : dann fragte
st, zaghail : „Könntest Du Hasso nicht in einem Internat erzie¬
hen lassen ?" Es gibt doch so brillante Justitnte ."

„Diese brillanten Institute waren das Verderben seines
DaterS ." antwortete Hohenegge , und Haffo scheint mir ganz
das Ebenbild diese« Vater « zu sei». Mit seinen vielen blen¬
denden Eigenschaften würde er vermutlich auch wie jener einst
alle Mitschüler bezaubern lind alle Lehrer bestechen und uner¬
zogen und haltlos bleiben bis an sein Lebensende. Unser
Adoptivsohn aber soll rin tüchtiger Mensch werde», fest und
hart wie die Eichen draußen i» »»seren Fürsten , die jedem
Sturm und jede » , Wetter trotze» . Gottlob ! Noch ist Hasso
ja jung ! Noch kann alles aus ihn , gemacht werde». Ich werde
ihn mir schon erziehen !"

Bor dem Berandatische hatte Han « Dietrich einen Blei¬
stift anfgenommen . der dort neben dem Wirtschaftsbuch« seiner
Frau lag . Spielend bog er rhu zwischen den Fingern ; doch
unter seiner starken Hand brack der Stift . Hvheueggr warf die
Stücke aus den Tisch zurück. „So wie dieses Holz will ich den
Trotz de« Knaben brechen !" sagte er hart . Mit der Wurzel
will ich sie aiiSrolten all die nnererbten und von dem schiva-
che„ Bater künstlich groß gezogenen Fehler . Er soll eine eiserne
Faust über sich fühlen ."

Marga erwidert « nicht « darauf . Sie ries ihre Nichte, die
gerade an der Veranda vorübertänzelte , und bat ste, die Prei¬
selbeeren weiter zu verlesen.

Planlos irrte sie durch die dunkelsten Wege deS Parkes.
„Wie sollte sie'S nur ertragen , dieser Kind immer um sich zu
sehen ?"

Lizzi beobachtete bei Tisch mit Neugier die oeriveiuten
Augen ihrer Tante . Sie glaubte nicht wie der Freiherr , daß
die schlecht verlesene » Preiselbeeren die Ursache der Tränen
wären.

Groll im Herzen sah Frau von Hohenegge am nächsten
Nachmittage dein Wagen entgegen , der den Neffe» a»S RoS«
rnerShof bringen sollte . Ihr Mann , der ihr gegenüber an,
Fenster lehnte , schien kau », noch fähig zu sein, seine Ungeduld
zu demeiftern . Wohl zehnte«, Ma le zog « die Uhr.

Endlich wurde der erwartete Wagen sichtbar. Trotz de?
strömenden Regen « eilte HanS Dietrich auf die Rainpe . Ihm
war doch weich zu »,nie bei den: Gedanken, das verwaiste Kind
seines Bruders und seiner Iugendgespielin z» einpfange ».
Hastig riß er den Schlag auf . Der Äageu ivar leer.

..Der Herr Baron wollen verzeihen ."stotterte der Kutscher;
„aber der kleine gnädigr Herr wollten nicht mitfahren . Der
gnädige Herr von R «Sn,erhailsen hat mir riuen Aries mitge-
geben ."

„Niilkehren / unterbrach Han « Dietrich den erschrockene»
Jochen . „Den Brief werde ich nnterweqt lesen."

Mit seinem kecksten Gesicht saß Hasia am Kaffeetisch non
RoSmerShof neben seinen ob deS geluiigenei,Streicher trinin»
phierenden Freunden . Er war äußerlich wieder ganz der alte;
nur wenn es abends still um ihn wurde , dachte er mit bren¬
nender Sehnsucht an den Dater . Ai» Tage tobte er eher lär¬
mender als früher umher . Vielleicht um seinen Schmerz zu
betäuben . Den RoSmerShausrnschei , Eller » wurde sehr unbe¬
haglich gmmlte , als der Diener ineldete , daß der Buchenaner
Wage » wieder käme.

„Ich will Sie nicht lange anfhalten, " sagte HanS Dietrich
kühl zu den ihm verlegen entgegen eileuden Nachbar». „Ich
komine nur , um mir „ leinen Neffe» abzilholeu. Wo ist de.
Junge ?" —

Ein KcieqSgeheul , da « au« dem Eßzimmer herauSschallte,
machte «ine Antwort unnötig.

In der nächsten Minute stand die imponierende Gestalt
de « Freiherr », vor den, Knaben . Hasso deklamierie gerade un¬
ter dem tosenden Beifall der RvSinerShansenscheuJungen'
„Nu » schickt der Herr den Jochen anS ."

Hohenegge hörte noch die letzten Worte, »nd ruhig fügte er
hinzu : „Nein , er kommt selbst, und nun etwas rasch, men»
Sohn ."

Die Mütze saß auf Hasso ? Kopf , er wußte nicht, wie sie hin-
anfgekoininen war . Wie eine eiserne Klanuner hatte der Arm
deS OnkelS seine Schulter umfaßt und ihn in den Wagen ge¬
hoben . Erst als die Pferde anzoge », erwach,«Haffo a »4 seiccer
Erstarrung . Aber das Klirren der Räder übe,tönte die leiden-
schastlichei , Protestworte , »üt denen er sich gegen die Entiüb-
rung wehrte . 232,20



|unb beste « Schutz gegen Nässe bieten die

NORGELITH (zum Aulnageln)
— Vorräthig in allen Größen I —

Man zeichne die Sohlenform auf Papier ab

.
-- —

Waren vorn 27. Oktober 1817 jeder Stoff gilt , der an
Stelle von Tabak bei der Herstellung von Waren Ver¬
wendung findet, die ohne Mitverwepdung non Tabak
bereitet sind und als Ersatz von Tabakerzeugnissen in
den Handel gebracht werden sollen(tabakähnlicher Waren).
Ob der Stoff dem Tabak ähnlich oder gleichartig ist, ob
er seiner 91 tut und Beschaffenheit nach geeignet ist, den
Tabak zu ersetzen, ist hierbei belanglos . Die Herstellung
tabatcihnlicher Waren ist in jedem Falle nur mit Geneh¬
migung des zuständigen Hauptamtes zulässig. Der Nun-
deSrat hat genehmigt daß den Herstellern von Tabaker-
zeugNiffm die Verwendung von Buchenlaubund Zichor-
ienblattern alt Ersatzstoffe bei der Herstellung von Tabak¬
erzeugnissen und tabakähnlichen Waren gestattet werden
darf. Hersteller von Tabakerzeugnissen die diese Ersatz¬
stoffe zu den genannten Zwecken verwenden wollen,
haben vorher die Genehmigung deS zuständigen Haupt¬
amtes einzuholen. Anderen Personen kann die Genehm¬
igung nicht erteilt werden.

— jugendliche Mörder . Die Reihe der jugendlichen
Mörder will nicht enden. Der Pfifflizheimer Mord wurde
von einem Jugendlichen verübt, dem 18 fahrigen Tag¬
löhner Baltz. und fast am gleichen Tage wurde in Mün¬
chen der bekannte Bildhauen Vinello von dem 1772 Jahre
alten Schlosser August Wagner ermordet. Wagner hatte
öfter? bä Winellv-gearbeitet und war in ein gewisses
Freundschaftsverhältnis zu ihm gelangt, Eines Abends
besuchte Wagner Vinello, der ihn zum Essen einlud.
Dieser »ahm nichts zu sich; er stand hinter Vinello und

betrachtete anscheinend die neuesten Schnitzereien. In
einem günstigen Augenblick feuerte er gegen Vinello einen
Schuß ab. Er legte den Getroffenen ins Bett nnd bat
dann den Freund um Verzeihung; Vinello soll gebeten
haben, einen Arzt zu holen und kurz darauf verschieden
sein. Wagner stahl dann etwa 1000 Mark und entfernte
sich, lleber den Beweggrund seiner Tat erklärte er, daß
er Vinello getötet habe, weil er sich darüber ärgerte , daß
Vinello ein Künstler war, zu dem er es als Schlosser
nie bringen könne. Nach der Tat wachte der jugendliche
Mörder verschiedene Käufe und gab viel Geld a»8, bis er
verhaftet wurde. Wagner wird als tüchtiger Kunstschlos-
ser geschildert. Sein Verdienst war ziemlich hoch; von
Anfang September bis Ende November verdiente er 660
Mark, Wagner ist seinen Eltern wiederholt ausgerissen
und wegen eines Eigentumsvergehens erheblich vorbestraft.
Bei seiner Verhaftung besaß er nur noch wenige Mark.

— Was darf jeßtK un sich on ig kosten? Tie Erhöhung
der Znckerpreise und die bedeutende Steigerung der allge¬
meinen BetriebSunkosten, insbesondere der Kosten deS
Verpackungsmaterials, haben eine Neuregelung der Kunst»
honigpreise erforderlich gemacht. ' Der Staatssekretär des
KriegsernährungsamtS chat demgemäß durch eine Der-
ordnuug vom 7. Dezember 1917 die Preise neu festgesetzt
Ter Kleinhandelspreis beträgt bei Abgabe iu Paketen
oder Dosen bis zn I Kilogramm Reingewicht 76 Pfg.
einschließlich der Verpackung, bei losen Verkauf (Ausstich
au§ größeren Gefäßen) 73 Pfg , für daS Pfund.

— Heraus mit den Juwelen!  Bei der Goldankauf-

stelle iu Frankfurt a . M. find jüngst aus dortigen Pat-
rizierkreisen eiu Perlenhalsband im Werte von 265 000
M und ein zweites im Werte von 800 OOOM zum Der.
kauf in da« neutrale Ausland aufgrliefert worden. Da«
sind vorbildliche Beispiele opferbereiter Vaterlandsliebe.
Es täte not . daß überall die wohlhabenden Kreise erken¬
nen, daß es nicht genügt, das Wort znm Durchhalten
nur iin Munde zu führen, sondern daß es ihre Aufga¬
be ist, auch selbst mit der Tat dazu zn helfen, daß un.
serem ganzen Volke das Durchhalten erleichtert wird Da¬
zu haben die Einlieferer der beiden Perlenschnüre beige-
tragen , da anS dem Verkaufserlöse der Perlen , um so¬
viel mehr Lebensmittel aus dem Auslande eingrführt
werden können, alS eS sonst möglich wäre . Darum her¬
aus mit den Juwelen , das ist daS ernste Gebot der Stund ».

Katholischer öottasaiienet
Donnerstag >/ »7 Uhr : Traueramt für Valentine Strecker,

7 „ Amt für ihren Mitschüler Peter Mohr,
t/j8 . hl . Messe für Hauptlehrer Jak . Schmitt.

Freitag (St Thomas ) ' /i7 Uhr ; Namenstagsamt f. Thomas Kippert,
7 „ hl. Messe f. Phil . Sünder,

t/s8 » hl. Messe für gef . K.rieger Hans Heilmann.
Samstag : Beichtgelegenheit,

t/,7 Uhr: ttmt für verst . Eltern,
7 „ Jahramt f. gef . Krieger Adolf Herzog,

r/r8 „ gest . Amt f. Joh . Eck , Ehefrau Susanna , geb.
Römer und Angehörige.

empfehle für

Damen und JCinder
das Neueste in guten Qualitäten.

Durch frühe Einkäufe in diesem Artikel kann ich noch' Vorteilhaftes liefern.

Jsüf fern

Weihnachts -Albums
No . 1. Gesang mit Klarierbeglsitung

30 der beliebteaten Lieder , sowie 2 Stücke ftir Klavier zu
2 Händen , 1 zu 4 Händen und 1 odör 2 Violinen u . Klavier.

N« . 2 . Neue » Weihnachts -Album
12 auserlesene , noch in keinem Album enthaltene Klavier¬
stücke und Lieder.

No . 3 . Wsihnachta -Album für Klavier
20 der beliebtesten Weihnachtslieder für Klavier mit unter-
gelegtem Text . Jedes Lied in 3 Bearbeitungen , sehr leicht
leicht und 4 händig . Bearbeitet von Bungart.

No . 4 . Wsihnachta -Album für Harmonium
21 beliebte Linder mit Vor - und Nachspielen . Bearbeitet
von Franz Michälek.

Jeder Band M. 1,21.
No . 5 . Waihnachta - Album für 1 oder 2 Violinen ( l . Lage ) mit leich¬

ter Klavierbegleitung nebst Text , 18 beliebte Lieder usw.
Für 1 oder 2 Violinen 75 Pfg ., mit Klavierbegleitung M. 2.
Bearbeitet von H. Blied.

Zu beziehen durch jede Buch - und Musikalienhandlung . Vom Verleger
gegnn vorherige Einsendung de » Betrages postfrei.

Verlag vonP.J.Tonger,Cöln am Rhein.

Arbeiterinnen nnö Arbeiter

ge

di.

kei

.

LSr>t,Ir . ,h -,sse ifnfhciiti » . P.
Donnerstag , den 20 ., Freitag , den 21. und Samstag,

den 22 . Dezember nachmittags von i—3 Uhr weiden im Kohlen-
lager dahier Prikets zu M 1,50 per Cfr. ausgegeben und zwar.

Donnerstag, den 20. von l —2 Uhr die Nr . 1— 50
„ „ 2- 3 „ Nr . 51- 100

Freitag, den 21. von 1—2 Uhr die Nr . 101—150
. „ 2- 3 Nr . 151- 200

Samstag , den 22. von 1- 2 Uhr die Nr . 201—250
„ „ 2- 3 „ Nr . 251- 300

Die angeführten Nummern beziehen sich auf die alten grünen
Karten, jedoch sind die neuen Kohienkarten mit Namen zu versehen
und mitzubringen.

Die Geschäftsleitung.

Gumni- u. holzsohlerei
Frankfurt a . M., Kaiserstrasse 41
nimmt Schuhe zum reparieren sn.

„Aus's ZLelositen der Stiefel
kann gewartet werden!"

Killig und gut
können Sie durch selbstsärben wie
neu Herstellen:

getragene Frauenkleider
„ Herrenkleider
„ Kinderkleider
„ Blusen, Strümpfe,

Gewebe rc. In großer Auswahl
finden Sie die verschiedensten Far-
den in der

Drogerie Phildius.

4-Iinlmer -Wohnung
oder auch 3 Zimmer mit Man-
sarde von 2 älteren Leuten (Staats-
beamter) 1. April gesucht.

Zu erfragen im Verlag.

Uebrrrajchung rrud Freude
bereiten Sie mit nützlichen Toilette-
Artikeln : Haarschmuck, Pfeilen,
Spangen , Kämmen, Zahnbürsten,
Zahn -Pasta , Zahn-Effenz, Mund-
Wasser, Haar -Wasser, Schaubertus
Wasser.

A.  rbildifts , Heflicfaraat.

Hut ech. Kinderimlt
schöne Dampfmaschine und

Märchenbücher zu verkaufen.
Zu erfrag, im Verlag.

gesucht

Papiermühle.
Uuhmittel für die Festtage!
Seifensand, Sabonia , Schmirgel-
leinen, Dim, Geolin, Sidol , Oien-
glanzwichse, Putzpomade, Seifen,
puloer mit u. ohne Karten, Seifen-
puloer lose, Bleichsoda in Paketen
und lose empfiehlt
_ A.  Phildian , Hat-Liefaraat.

rlusgekiimmte

Haare
dunkelbraun und schwarze Farben

100 Gramm M . 1,50
alle anderen Farben 100 Gramm

M . 1,— kauft
W. Kraft.

Zwei Keidelchnulkm
zu verlaufen
_N äheres im Verlag.

Schöne

Christ-Räume
empfiehlt in großer Auswahl
Antan vauer , Llisabethenft. 28.

Für die kalte Witterung
kaufen Sie am besten: Liebrrische
Kräuter, Altee, Wegerich, Fenchel,
Baden-Badener Pastillen Wies¬
badener Pastillen,Isländisch-Moos
Hollunderblüten etc.

Drogerie Phildiu«.
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Christbäume
sind eingetrofsen

Gärtnerei Kilb,
Mühlstraße.

Suppenwürze fein
Bouillon-Würfel, neu angekom¬
men: Salatbeiguß.  la . Essig,
aromatischer Tafel-Senf etc etc.

A.  Plailditas , Haf-Lieferaat.
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Hin Jüll'ofen
zu verkaufen
Blankemaier, Hattersheimerstr. 9.
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zu Kaufen gesucht
Brühlstraße 8.
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